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Sedimentpetrographische Untersuchungen an der Kuste
der inneren Lubecker Bucht
Von Wolfgang otto
I. Einleitung
Bei der Untersuchung des Kiistenabbruchs am Brodtener Ufer wurde die Frage nach dem
Verbleib des Abbruchmaterials einerseits, der Herkunft und Wanderung der Sande an der
Kaste der Lubecker Bucht andererseits gestellt. Zu ihrer Beantwortung wurden sedimentpetro-
graphische Untersuchungen der Strandsande zwischen dem Sierksdorfer Kliff und Brodrener
Ufer, vom Fulle beider Steilkusten selbst sowie zwischen dem Brodtener Ufer und Schwan-
see/Medclenburg durchgefuhrt. Autierdem wurden Geschiebemergel-Proben der Kliffs von
Sierksdorf und Brodten und von zwei kleineren Kliffs an der mecklenburgischen Kiiste unter-
sucht. Am Brodtener Ufer im Geschiebemergel eingeschaltete Schmelzwassersande gelangten
ebenfalls zur Untersuchung. Im Bereich zwisdlen dem Brodtener Ufer und dem Sierksdorfer
Kliff erfolgten Ger61lmessungen. Alis Abbildung 1 ist die Lag-e der Probenentnahme- und
Ger81lme£punlite ersichtlichD.
Da die Mtiglichkeit besteht, daB die Strandsande entweder aus dem Untergrund der Ost-
see oder von den Kliffs und ihren jeweils zugehdrigen Abrasionsflichen geliefert werden, komite
die Fragestellung dahingehend eingeengt werden, ob sich Abhangigkeiten in der Zusammen-
setzung dieser Sandc von illrer Entfernung vom m8glichen Ursprungsort, dem Kliff, zeigen
oder ob die Sande Hinweise fiir ihre Herkunft aus dem Untergrund der Ostsee erkennen
lessen. Schliefilich Hme noch eine Herkunft des Materials sowohl von der See als audh von
den Kliffs in Betracht.
Il. Die Untersuchungen an der Kuste zwischen Brodtener Ufer
und Sierksdorfer Kliff
1. Die Strandger6lle
Einen ersten Hinweis geben die Strandgeralle. Unmittelbar vor den Kliffs und in ihrer
nichsten Nihe sind diese zahlreich und groB, mit zunehmender Entfernung werden sie kleiner,
bis sie schlieElich in einigen Kilometern Abstand von den KlifFs vollstandig fehlen. Wieder-
holtes Freilesen des Strandes von Steinen an der gesamten Baderkaste machte Gerallmessungen
am Strand mit Aussicht auf zuverlassige Ergebnisse unm6glich. Deshalb wurden bei Niedrig··
wasser die freiliegenden Ger6lle dicht unterhalb der Mittelwasserlinie zur Messung verwandt
Im Abstand von 1 km wurden jeweils die kleinsten Durchmesser (nur > 10 mm) alter Geralle
festgestellt, die in einem Quadrat von 25 mal 25 cm enthalten waren.
An den Punkten wurden folgende Messungen durchgefiihrt:
Gerlillme£punkte: I II III IV V VI VII VIII IX
Anzahl der Messungen: 54 75 80 100 10 33 61 90 120
Die Mittelwerte dieser Durchmesser sind in Abbildung 3, Figur A aufgetragen. Aus der
Darstellung ist zu ersehen, wie die GerdllgrdEe mit zunehmender Entfernung von den Kliffs
abnimmt. Vom Sierksdorfer Kliff her 111Bt die Kurve einen stetigen Abfall erkennen. Nach
3,2 km fehlen die Geralle. Vom Brodtener Ufer reidlt die Ger61lfiihrung bis km 4. Auch diese
Kurve fallt ab, zeigt aber am Me£punkt III einen erneuten Anstieg. Diese erneute Zunahme
1) Die Arbeit wurde im Geologischen Institut der Universit t Kiel unwr Anleitung von Herrn
Prof. Dr. Weyl durdigefiihrt.
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Die Küste, 1 Heft 1 (1952), 45-54
der Gerallgri Be durfte auf eincn Abrasionsbereich unmiitelbar westlich des Niendorfer Hafens
schlieBen lassen, worauf spater auch die Mineralzusammensetzung der Sande hinweist.
Aus den Ger61lmessungen ergibt sidi:
1. Die Geralle stammen von den Kliffs und wandern am Strand entlang, wobei sie nadl
ihrer Gr e sortiert werden. Gleidlzeitig werden sie bei ihrer Umlagerung abgesdilif-
fen und verlieren an Gr8ile.
2. Das Feilen von Strandgerallen in der Mittelzone des Strandes zwischen km 4 und 8,4
spricht dafur, dati eine Gerzillzufuhr von See her offensichtlich nicht stattfindet.
3. Da Gerdlle vom Klii£ am Strand entlang verfrachtet werden, ist mit einem Sand-
transport in gleicher Richtung zu rechnen.
2. Die Strandsande
a) Untersuchungsmetllode
Fiir die Untersuchung der Sande muliten geeignete Methoden entwickelt w€rden, die auf
den Erfahrungen anderweitiger Sanduntersuchungen aufbauen. Hierzu wurden zunaclist
siebzehn Einzelproben in dem Abs[bnitt zwischen Brodtener Ufer und Sierksdorfer Kliff ent-
nommen. Sie wurden folgenden Untersuchungen unterzogen:
1. Korngrdhentrennung .durch Sieben mit Siebsatz DIN 1171.
2. Bestimmung des Anteils sdiwerer Minerale vom spezifischen Gewight > 2,9.
3. Optisch-mineralogische Untersuchung der schweren Minerale.
Zu 1.: Korngri ilenbestimmung. Bei der Korngr6Benbestimmung werden die Sande durd
Sieben in folgende Fraktionen zerlegt:
L > 1,0 mm, Ii. 1,0-0,5 mm, III. 0,5-0,4 mIn, IV. 0,4-0,3 mm, V. 0,3-0,2 mm,
VI. 0,2-0,1 mm, VII. < 0,1 mm.
Die Ergebnisse werden kurvenm :Big in einer logarithmischen Summenlinie dargestellt, aus
welcher die „mittlere Korngr8Be"z) cics betreffenden Sandes gewonnen werden kann. Als „mitt-
lere Korngri Be< wird derjenige Korndurdlmesser bezeichnet, bei welchem die Summenlinie
eines Sandes den Wert von 50 % der Gesamtzusammensetzung erreicht. Abbildung 2 zeigt
die Darstellung der Summenlinie und die Ermittlung der „mittleren Korngri Be' am Beispiel
der Sandprobe 1.
Mit Hilfe der =mittleren Korngri Ee" ist es mi glich, die Korngr enverteilung eines San-
des durch einen einzigen Wert zu kennzeidinen und diesen Wert in Beziehung zu anderen aus
der weiteren Unrersuchung ermittelten GraBen zu setzen.
Za 2,: Bestimmung des Anteils def spezifisch schweren Minerale. Auf Grund der an
anderen Sedimenten gewonnenen Erfahrungen ist es zweckmiBig, die Feinsandfraktion von
0,2-0,1 mm Durdimesser der Untersuchung zuzuftihren. Aus 2 g des Feinsandes werden
mittels Bromoform in einem Scheidetrichter die Schwerminerale mit einem spezifischen Gewicht
> 2,9 abgetrennt und ihr prozentualer Anteil durch Wigen bestimmt.
Zu 3.: Optisch-mineralogische Untersuchung der schweren Minerale. Da die spezifisch
schweren Minerale sehr empfindlich auf Verwittcrung und Transportauslese reagieren, ver-
sprach ihre n :here Untersuchung besonders wertvolle Hinweise auf Herkunft und Umlage-
rungsvorgdnge der Sande. In der Voruntersuchung traten folgende Minerale fur die Auswer-
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Abb. 2. Beispiel fur die Ermittlung des Werres der „Mittleren KorngraBe" (Sandprobe 1)
b) Untersuchungsergebnisse
Die Voruntersuchung ergab, daB die Zusammensetzung der Sande nach Korngrdhe und
Mineralbestand in sehr deutlicher Abhingigkeit von der Entfernung von den beiden Kliffs steht,
so daB die Hauptuntersu :hung nach den oben gekennzeichneten Methoden durchgefulirt wer-
den konnte. Hierzu wurden Durchschnittsproben im Abstand von 0,5 bzw. 0,25 km enmom-
men. An jeder Entnahmestelle wurden 15 bis 25 Einzelproben von der Wasserlinie bis an das
obere Ende des Strandes in einem Abstand von je 1 bis 1,5 m entnommen, gemischt und hieraus
in der bei chemischen Gesteinsanalysen ablichen Methode <les „Viertelns" die Ausgangssub-
stanz fiir KorngrdBen- und Schwermineralbestimmung gewonnen.
Das Untersuchungsergebnis ist in Abbildung 3, Figur B und C, dargestellt. Figur B enthDIt
in der ausgezogenen Kurve die Werte der „mittleren Korngr6Ee", in der gestrichelten Kurve
den Gehalt an Schwermineralen. In der Darstellung wird deuttich, da£ die Sande bis zu einer
Entfernung von 5 km vom Brodtener Ufer verh ltnisin Big grob sind und dann innerhalb
eines Kilometers recht fein werden. Mit Annaherung an das Sierksdorfer Kliff nimmt die
„mittlere Korngr6Be= wieder zu, von km 8 bis 10,5 nur schwach und dann recht stark, im
ganzen also erst in viel geringerer Entfernung vom Sierksdorfer KliE als am Brodtener Ufer.
Der Gehalt an Schwermineralen schwankt mit Entfernung vom Brodtener Ufer zunachst
erheblich; sehr schwermineralreiche Sande wechseln mit schwermineralarmen. Dies ist das Er-
gebnis zuf Iliger Brtlicher Sonderungsvorg inga, die bis zur Bildung reiner Schwermineralseifen
fuhren, wic man sie gerade in der Nihe des Brodtener Ufers vielfach beobachten kann. Ab
km 6 bleibt der Gehalt an Schwermineralen konstant sehr niedrig; erst ab km 8 steigt er
wieder langsam und stindig gegen das Sierksdorfer Kliff hin an.
Korngr enverteilung und Schwermineralgehalt weisen darauf hin, daB die Sande von
den Kliffs her am Strande bzw. vor dem Strande entlang wandern. Hierbei bleiben Kbrner
grliBeren Gewichtes, also grtlbere bzw. spezifisch schwerere, in der Nihe des Kliffs liegen,
und nur die feinen und spezifisch leichten Sandk6rner werden bis in den kliffernen, mittleren
Strandabschnitt, km 6-8, verfrachtet. Wihrend mit den Gerdllen eine Belieferung des Strand-
walls vom Brodtener Ufer bis km 4,0 und vom Sierksdorfer Kliff bis ·km 9,6 nachzuweisen
war, lassen Kornvertellung der Sande und ihr Schwermineralgehalt den Einfluti der Kliffs bis
km 6 bzw. 8 erkennen.
Zur weiteren Einengung der Liefergebiete k6nnen nun die Anteile der verschiedenen




Die Küste, 1 Heft 1 (1952), 45-54
Abbildung 3, Figur C, zur Darstellung gekommen; die einzelnen Werte wurden ebenfalls zo
Kurven verbunden. Verwendung fanden die Anteile von Erz, Granat und Hornblende.
Die iibrigen Schwerminerale wurden ebenfalls bestimmt, doch nicht dargestellt, da sich aus
ihnen keine fur die vorliegende Fragestellung wichtigen Schlusse ziehen lieBen.
Der Erzanteil wurde gesondert von den durchsidltigen Mineralen ausgezdhit und in
Prozenten zu deren Gesamtmenge dargestellt.
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Abb. 3. untersuchung der Strandsande und Ger81lmessungen zwischen Brodrener und Sierksdorfer Kliff
W hrend im Geschiebemergel des Brodtener Kliffs, dem Ausgangsmaterial, die durch-
schnittlichen Anteile von Hornblende 62 %, Granat 19 % und von Erz 64 % betragen,
machen sie in den Sanden unmittelbar am Fuhe des Kliffs fur Hornblende 49 %,
Granat 36 % und fur Erz 86 % aus. (Ndheres hieriiber ist unter Abschnitt IV zu ersehen.)
Die Werte zeigen, dah in den Sanden die schweren Minerale Erz und Granat auf
Kosten der leichteren Hornblende angereichert werden; Hornblende wird also starker ab-
transportiert. Ihr Anteil ist jedoch durch die Materialnachlieferung aus dem Geschiebemergel
noch verhiltnismihig hoch. In dem an das Brodtener Ufer anschlieBenden Strandabschnitt tritt
zundchst die Hornblende gegeniiber Erz und Granat stark zuruck, da der unmittelbare EinfluB
des Geschiebemergels fehlt. Im Bereich bis km 3 schwankt der Anteil der untersuchten Minerale
Erz, Granat und Hornblende sehr stark. Erz und Granat variieren gleichsinnig, Hornblende
gegensinnig. Die enge Beziehung von Granat zu Erz ist eine weit verbreitete Anreicherungs-
erscheinung, die man am Strand in den Granat-Erz-Seifen beobachten kann. - Ab km 3
nehmen Erz und Granat sehr schnell ab, wiihrend nunmehr die Hornblende das weitaus uber-
wiegende Mineral in der schweren Fraktion des Sandes darstellt. Sie erreicht bis aber 80 %
der durchsiclltigen Minerale. Das Hornblende-Maximum liegt zwischen km 6 und 7, ihm ent-
spricht ein Minimum an Granat und Erz. Ab km 7 ist mit Anniherung an das Sierksdorfer
Kliff zunichst eine geringere, ab km 9 starkere Zunahme des Erz-Granat-Anteils festzustellen,
gleichzeitig ein Absinken der Hornblende. Unmittelbar vor dem Sierksdorfer Klif werden die
VerhKltnisse wieder ahnlich denen der Sande unmittelbar vor dem Brodtener Ufer.
Die Schwerminerate lassen also auch wie die Korngrd£e eine sehr enge Abhlingigkeit in
ihrer Verteilung von der Entfernung von den Kliffs erkennen. Das bedeutet aber, dai im
weit uberwiegenden Mabe mit einer Herkunft der Sande von diesen Kliffs zu rechnen ist und
da& cine Materialzufuhr von der offenen See her nicht oder nur geringfiigig stattfindet.
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Die Küste, 1 Heft 1 (1952), 45-54
Der Einflub des ·Brodtener Ufers lifit sich mit Hilfe der angewandten Untersuchungs-
methoden bis in den Raum zwischen km 6 und 7 narhweisen, w hrend der des Sierksdorfer
Kliffs zwischen km 8 und 7 noch festzustellen ist.
Die Einflubgrenze beider Kliffs in der Materiallieferung etwa bei km 7 ist insofern inter-










Bei km 2 spridit das erneute Ansteigen der im allgemeinen vom Brodtener Ufer her fat-
lenden Kurven des Schwermineralgehaltes (Abb. 3, Fig. B) und des Granat- und Erzanteiles
(Fig. C) ebenso wie di& oben erwilinte Zunahme der mittleren Gerbllgr6Be (Fig. A) fur einen
Abrasionsbereich westlich des Niendorfer Hafens.
III. Die Untersuchungen an der Kiiste zwischen Brodtener Ufer
und Schwansee/Mecklenburg
Die Untersuchungen wurden tn diesem Bereich nach der gleichen Methode durchgefiihrt
wie die im Abschnitt Brodten-Sierksdorf. An der mecklenburgischen Kiiste konnten die Pro-
ben nur in gr eren Abstinden entnommen werden. Von den beiden kleinen Kliffs, den ein-
zigen bis Sd wansee, gelangten auch Geschiebemergelproben zur Untersuchung. Das Kliff bei
km 6 hatbei einer ungefihren Liinge von 300 m eine maximale H6he von 6 bis 7 m, das bei
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Abb. 4. Untersuchung der Strandsande zwischen Brodtener Kliff und Schwansee/Mecklenburg
Die Untersuchungsergebnisse sind in Abbildung 4 festgehalten. Figur A veranschaulidlt
die zu Kurven verbundenen Werte der „mittleren Korngrf;Be" und des Gehaltes an Schwer-
mineralen. Die Korngrdfie nimmt vom Brodtener Ufer her stark ab, erreicht aber hart
ntirdlich der Nordermole (Trave) wieder einen re€ht hohen Wert. Dann fallt die Kurve bis
km 5 gleichmiBig ab, schwankt im Bereich der beiden Kliffs zwischen km 5 und 6,5 erheblidl
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hat die Kurve fiir den Gehalt an Schwermineralen, dessen Wert im unmittelbaren Anschlug
an das Brodtener Ufer mit 28 % sehr hoch liegt. (In diesem Abschnitt konnten reiche
Granat-Erz-Seifen mit bis zu 97 % Schwermineralanteil in der Feinsandfraktion fest-
gestellt werden.) - Nach einem sehr steilen Abfall der Schwermineralkurve zeigt sie eben-
falls vor der Nordermole einen erneuten Anstieg. Sie erreicht bei km 2,5 ihr Minimum und
halt ski, dann - abgesehen von den wenig hiiheren Werten zwischen km 3 und 5 - ohne die
Schwankungen im Kliffbereich mitzumachen, auf etwa gleictier H6he bis Schwansee mit einer
kleinen ansteigenden Tendenz.
Mit Sicherheit geben „mittlere Korngrtlbe" und Schwermineralgehalt lediglich Auskunft
iiber einen Transport der Sande vom Brodtener Ufer her bis zur Travemiindung, eventuell
noch bis vor den Priwall. Die hohen Werte beider Kurven vor der Nordermole (Probe T 5)
durften ihre Ursache in Aufspiilungen von Baggergut in diesem Gebiet haben, die auEerdem
no,11 am Travemiinder Strand zwischen den Proben T 3 und T 4 stattfanden.
Figur B gibt die Anteile an der Schwermineralfraktion des Feinsandes wieder.
Auch hier variieren Granat und Hornblende gegensinnig, .Granat und Erz gleichsinnig. Im
unmittelbaren AnschluB an das Brodtener Ufer sind Granat und Erz gegeniiber Hornblende
stark vertreten, nehmen aber dann schnell zugunsten der Hornblende ab und erreichen am
Priwall bei km 2 ihr Minimum, ·dem ein Maximum an Hornblende entspricht. Wie der oben
erw hnte Gehalt an Schwermineralen lassen auch Granat und Erz im Bereich zwisdlen km 3
und 5 cine Zunahme erkennen. Ab km 5 halten sich die Werte fur Granat ziemlich konstant
zwischen 30 und 40 %, die fur Hornblende zwischen 40 und 50 %; der Erzanteil geht
dem des Granates parallel, steigt aber gegen Ende des untersuchten Abschnitts leicht an. Dieser
Anstieg und die geringfiigige Abnahme an Hornblende allein diirften kaum zu dem SchluB
berechrigen, da£ die Sande von der mecklenburgischen Steilktiste bei Klittz-H6ved in Richtung
auf den Priwall wandern. Hierfiir k6nnen eher die Schwankungen simtlicher drei Schwer-
minerale im Bereich des Kliffs bei km 6,5 und 6 als Beweis herangezogen werden. Wenn den
von Mecklenburg her anwandernden Sanden mit etwa 38 % Granat und 47 % Horn-
blende in der Feinsandfraktion bei Punkt M 6 aus dem Geschiebemergel des Kliffs Material
mit 20 % Granat und 62 % Hornblende in der gleichen Fraktion zugefairt wird, mub
zun*chst an dieser Stelle der Gehalt an Granat im Strandsand sinken (31 %) und der
an Hornblende steigen (55 %). Absolut betrachtet ist der Gehalt an Granat (naturlich
ebenfalls an Hornblende) vom Kliff her erh61lt worden. Dies tritt allerdings erst leewarts bei
M 5 in Erscheinung, wo der unmittelbare EinfluB der Materiatnachlieferung vom Kliff fehlt
und infolge des schnelleren Hornblendeabtransportes der Granat angereichert wird. Durch
erneute starkere Sandzufuhr am Kliff M 4 aus dem Geschiebemergel (Granat 17 % und Horn-
blende 63 %) sinkt abermals der Granatgehalt und nimmt die Hornblende zu. In Richtung
auf den Priwall tritt dann wiederum eine Granatanreicherung auf Kosten der Hornblende
ein. Erst nach km 4 nimmt Granat ab und erreicht bei km 2 sein Minimum, dem ein Horn-
blende-Maximum entspricht
Ein Transport des Abbmdimaterials von den mecklenburgischen Klifts bis zum Priwall
ist demnach wahrscheinlich. Den EinfluB des Brodtener Ufers bis km 2 zeigen die Unter-
suchungen mit Sicherheit. Ob und in welchem MaBe Sande aus dem Untergrund der Ostsee
zugeliefert werden, kann auf Grund der Untersuchungen mit GewiBheit nidit gesagt werden.
Die Khnlichen Verhtittnisse im Bereich Brodtener Ufer-Sierksdorfer Kliff sprechen alterdings
dagegen. - Es sei noch darauf hingewiesen, daE zwischen km 4 und 5 .die Schettstelle far
Baggergut vom Bau des ehemaligen U-Boot-Hafens Travemiinde liegt. Diese Schiittungen und
Aufspiilungen von Baggergut im Bereich zwischen Brodtener Ufer und Schwansee wirkten
sich auf die Untersuchungen stfirend aus. - Um Endgtiltiges uber die Verhitltnisse der Sand-
wanderungen an der med[lenburgischen Kuste und am Priwall aussagen zu kdnnen, mii£ten
noch Proben zwischen Schwansee und den Kliffs von Klutz-H8ved untersucht werden.
51
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IV. Die Untersuch·ungen an den Kliffs
Von den untersuchten Kliffs werden in tabellarisdier Obersicht die Korngri;Benverteilung,
der Schwermineralgehalt sowie (lessen Zusammensetzung fur die Geschiebemergel- und





















































„m. Korngr.": Schwermineralgehalt: Erz: Hornbl.: Granat:
BK 4 I-V 18,00/0 0,10 mm
VI 33,7
VII 48,3
















26 40 62 · /0
28 67 16
Erz Hornbl. Granat
c) Strandsand vom Fui des Kliffs:
„mittl. Korngr.": Schwermineralgehalt: Erz: Hornbl..
















































0,8 47 54 26
18 0/5
0,5 29 73 13
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b) Strandsand vom FuB des Kliffs:
Probe: „mittl. Korngr.": Schwermineralgehalt: Erz: Hornbl.:
1 ' .der Fraktion VI-










3. Kliffs an der mecklenburgischen Kiiste
Probe: Korngr.-Verteilung:
4 I-V 15,4 %
VI 18,1
VII 66,5



































Die Untersuchung der Geschiebemergel zeigt, da£ alle Proben in ihrer KorngrBBenver-
teilung, im Schwermineralanteil und dessen Zusammensetzung (Erz, Granat, Hornblende) der
Feinsandfraktion (VI = 0,2-0,1 mm) untereinander recht ahnlich sind. Im Durchschnitt be-
steht der Geschiebemergel an der gesamten Kiiste der inneren Lubecker Bucht als Lieferant
fiir die Strandsande zu 30 % aus Material > 0,1 mm. In der Feinsandfraktion enthblt er
durchschnittlich 0,8 % Schwerminerale; im Mittel sind Erz zu 59 %, Hornblende zu 62 %
und Granat zu 20 % vertretes
Die am Brodtener Ufer untersuchten Schmelzwassersande sind im Gehalt an Hornblende
und Granat (67 % bzw. 16 %) dem Ges<hiebemergel sehr Rhnlich. Der Erzanteil ist allerdings
mit nur 28 % bedeutend geringer.
Die Strandsande am FuBe der Kliffs sind in ihrer Schwermineralzusammensetzung infolge
von Umlagerungsvorg ngen nidht einheitlich. - Am Brodtener Ufer lassen sie gegentiber dem
Geschiebemergel eine Anreicherung der schwereren Minerale Erz und Granat auf Kosten der
leichteren Hornblende erkennen.
SK 1
53 0/8 61 0/0 210/0
0,7 40 62 22
0,5 50 61 20
0,7 72 63 23
M
67 0/0 63 0/0 17 %
M
0,7 51 62 20
0
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V. Zusammenfassung
Sedimentpetrographische Untersuchungen an der Kiiste der inneren Liibecker Bucht er-
gaben, daB die Strandsande vom Brodtener Ufer, vom Sierksdorfer Kliff und von den Kliffs
an der mecklenburgischen Kiiste bzw. von deren submarinen Abrasionsfiltchen stammen,
Am Strandwall zwischen Sierksdorf und Niendorf lieE sich Sandlieferung vom Sierks-
dorfer Kliff auf eine Entfernung von 4,5 km bis Scharbeutz, vom Brodtcner Ufer auf eine
Entfernung von 7 km ebenfalls bis Scharbeutz nachweisen.
Im Gebiet 8stlich des Brodtener Ufers reicht der EinfluB des Brodtener Ufers bis in eine
Entfernung von 2 km an das Westende des Priwall. Die Strandsande 6stlich des Priwall
werden mit groller Wahrscheinlichkeit von der mecklenburgischen Ktiste geliefert.
Far Sandzufuhr aus dem Untergrund der Ostsee gaben die Untersuchungen keine
Hinweise. Diese Feststellung stimmt mit dem Ergebnis der Seegrundkartierung (Ruck [7])
iiberein.
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